
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Das Nibelungenlied

Zeune, August

Berlin, 1814

38. Dietrichs Recken erschlagen

urn:nbn:de:bsz:31-161414

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-161414


38 . Dietrichs Recken erſchlagen . 239

Weiber und Maͤnner in ihres Herzes Jammer bezeigten ,

da ſie den Markgrafen tod herbei tragen ſahen . Da ward

Etzets Jammer ſehr ſtark und groß , wie ein Loͤwe tobte

der reiche Koͤnig mit Herzleid und Wehruf ; eben ſo that
5 2 f * 8 toen tſein Weib . Ste beklagten ungeſtuͤm den guten Ruͤdeger .

38. Dietrichs Recken erſchlagen .

Da hoͤrte man allenthalben ſo großen Jammer , daß Pa⸗

Dienſt —Dieuſt⸗laſt und Thurm vom Wehklagen ertoſten ; auch ein ſt

manne Dietrichs von Bern hoͤrte es und eilte mit dieſer trau⸗

rigen Geſchichte alsbald zum Fuͤrſten und Iprach :

8 8 4 N. 2 1„ mein Herr Dietrich ! Was ich auch bisher erlebt habe , ute

heftiger klagen , als jetzt ; ich glaube , der Koͤnig

el iſt ſelbſt zu Schad kommen . Wie koͤnnten ſie

rs Alle ſolche Noth haben ? Der Koͤnig oder Chriem⸗

„ hild , ihter eins liegt von den kuͤhnen Gäſten aus Haß

„getoͤdet da ; es weint ungeſtuͤm manch auserwaͤhlter

Degen . “ Da ſprach der Heldzvon Bern : „ Meine lieben

„ Mannen , eilt nicht zu ſeht, was 1065 die ele Recken

„ gethan haben , dazu zwang ſie die Noth , laßt ſie des

„ genießen , daß ich ihnen Frieden bot . “ Da ſprach der

kuͤhne Wolfhart : „ Ich will hlugehen und danach fragen ,

„ was ſie gethan haben , und euch dann ſagen , mein lieber

„ Herr , wie ichs befinde , weshalb man klagt . “ Da ſprach

Herr Dtetrich : „ Wo man ſich nichts Gutes verſieht , wenn

„ daun eine unbefugte Frage geſchieht , ſo erzuͤrn

„ leicht die Recken . Ja , ich will nicht , Wolfhart , daß ihr

„ die Frage an ſie thut . “ Da hieß er alsbald Helfrichen

fortgehen , und bat ihm , von Etzels Mannen oder von

den Gaͤſten ſelbſt zu erforſchen , was da geſchehen waͤre.

Der Bote hatte noch nirgendwo ſo großen Jammer geſehen ,

und fragte alsbald : e iſt hter geſchehen ? “ Da ant⸗

wortete ihm einer : „ Alle unſere Freuden in der Hunen Land

„ ſind zerronnen ! Hier liegt Ruͤdeger von der Burgunden

Hand erſchlagen , und derer , die mit ihm herkamen , iſt
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240 38. Dietrichs Recken erſchlagen

„ nicht Einer davon gekommen . “ Da konnte Helfrichen

nicht leideres begegnen , und nie hatte er eine Geſchichte

ſo ungern berichtet . Da ging der Bote weinend zuruͤck.

„ Was habt ihr uns erforſcht ? “ ſprach Herr Dietrich ,

„ warum weint ihr ſo ſehr , Degen Helfrich ? “ Da ſprach

der edle Recke : „ Ich kann wohl mit Rechte klagen , den

„ guten Ruͤdeger hat uns Herr Gernot erſchlagen . “ Da

ſprach der Held von Bern : „ Das wolle Gott nicht , das

„ waͤre eine ſtarke Rache und des Teufels Spiel . Womit

„ hätte Ruͤdeger das an ihnen verſchuldet ? Es iſt mir ſehr

„ wohl kund , daß er den Burgunden hold iſt . “ Da ſprach

der kuͤhne Wolfhart : „ Und haͤtten ſie ' s gethan , ſo ſollt '

„ es ihnen allen an ' s Leben gehn . Wenn wir ' s von ihnen

„ vertruͤgen , ſo wären wir geſchaͤndet . Uns hat der gute

„ Rüdeger viel gedient . “ Der Fuͤrſt von Amelungen

wuͤnſchte es noch beſſer zu erfahren , und ſaß ſehnlich in

einem Fenſter . Da hieß er Hildebranden zu den Gaͤſten

gehn , daß er von ihnen erforſchen ſollte , was geſchehen

waͤre. Der ſturmkuͤhne Recke , Meiſter Hildebrand , trug

weder Schild noch Waffe in der Hand , und wollte fried —

lich zu den Gaͤſten gehn . Da ward er von ſeiner Schwe —

ſter Kind , dem grimmen Wolfhart , geſcholten : „ Wollt ihr

„ dahin entbloͤßt von Waffen gehn , ſo koͤnnt ihr ' s ohne

„ Schelten nicht beſtehn , und muͤßt beſchimpft die Ruͤckkehr

„ machen ; kommt ihr aber gewaffnet , ſo wird ſich mancher

„ wohl davor bewahren . “ Da guͤrtete ſich der Weiſe nach

des Dummen Rathe , und eh' er ' s innen wurde , ſo waren

alle Recken Dietrichs im Kriegsgewande dort und hatten

Schwerte in den Haͤnden ; dem Helden war es leid , er

haͤtt ' es gern abgewandt . Er fragte , wohin ſie wollten ?

„ Wir wollen mit euch hin ; wuͤrde ſonſt Hagen v. Troneg

„ nicht deſto bitterer euer ſpotten , wie er wohl zu thun

„ pflegt ? “ Da er das hoͤrte , geſtattete es ihnen der Degen .

er die Recken von Bern , Dietrichs

Mannen
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Mannen wohl bewaffnet einhergehn , mit Schwerten umguͤr⸗

tet , die Schilde in der Hand ; er ſagte es ſeinen Herren

aus der Burgunden Land , und ſprach : „ Ich ſehe dort

„ Dietrichs Mannen recht feindlich hergehn , gewaffnet und

„ mit Helmen , ſie wollen uns beſtehn ; ich fuͤrchte , es wird

„ uns Elenden uͤbel gehn . “ Jetzt kam Hildebrand , ſetzte

ſeinen Schild vor die Fuͤße und fragte Gunthers Mannen :

„ O weh , ihr guten Helden , was hat euch Ruͤdeger gethan ? “

„ Mich hat mein Herr Dietrich zu euch her geſandt , ob

„ einer von euch den edlen Markgrafen erſchlagen haͤtte,

„ wie uns geſagt iſt ; wir koͤnnten dieſen großen Jammer

„ nimmer uͤberwinden . “ Da ſprach der grimme Hagen :

„ Die Geſchichte iſt nicht erlogen , wiewohl ich euch ' s goͤnnte ,

„ daß euch der Bote falſch berichtet haͤtte , Ruͤdegern zu

„ Liebe , damit er noch lebte , den Maͤnner und Weiber

„ immer beweinen werden . “ Da ſie nun als gewiß hoͤrten ,

daß er tod waͤre , da beklagten ihn die Degen , wie es

ihnen ihre Treue gebot . Bei Dietrichs Mannen ſah man

Thraͤnen uͤber Baͤrte und Kinne laufen ; ihnen war großes

Leid geſchehen . Da ſorach der Herzog von Bern , Herr

Siegeſtab : „ Nun hat alle unſere Gemaͤchlichkeit ein Ende ,

„ die uns ſonſt Ruͤdeger nach unſern ſauern Tagen ſchuf .

„ Die Freude elender Leute liegt von euch Recken hier

„ erſchlagen . “ Da ſprach der Degen Wolfwin von Ame⸗

lungen : „ Und wenn ich heute meinen Vater tod ſaͤhe , er

„ wuͤrde mir nimmer leider , als er ; o weh ! wer ſoll nun

„ des guten Markgrafen Weib troͤſten ? “ Da ſprach zornig

der kuͤhne Wolfhart : „ Wer geleitet nun die Recken auf ſo

„ mancher Heerfahrt , wie es der Markgraf ſo oft gethan

„ hat ? O weh , edler Ruͤdeger , daß ich deinen Tod erlebt

„ habe ! « “ Wolfbrand , Helfrich und Helmnot mit allen ihren

Freunden beweinten ſeinen Tod . Vor Seufzen mochte

Hildebrand nicht mehr fragen , er ſprach : „ Nun thut ihr

„ Degen , wonach mein Herr mich geſandt hat , gebt uns
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242 86. Dietrichs Recken erſchlagen .

„ den toden Ruͤdeger aus dem Sale , mit welchem gar

„ jaͤmmerlich unſere Freuden gefallen ſind , und laßt uns

„ ihm den letzten Dienſt erweiſen , dafuͤr , daß er an uns

„ und euch und manchem fremden Mann große Treue bewie —

„ ſen hat . Wir ſind auch Elende , wie Ruͤdeger der Degen ;

„ was laßt ihr uns lange warten ? Laßt ihn uns wegtra —

„ gen , daß wir dem Manne nach dem Tode noch lohnen ,

„ was wir billiger bei ſeinem Leben gethan haͤtten . “ Da

ſprach der Koͤnig Gunther : „ Nie war ein Dienſt ſo gut ,

zals den ein Freund dem Freunde nach dem Tode thut ;

„ das heiß ' ich ſtaͤte Treue , wer dies thut ; ihr lohnt ihm

„ mit Recht , denn er hat Liebes gethan . “ „ Wie lange

„ ſollen wir flehen ? “ ſprach Wolfhart der Degen , „ da

„ unſer beſter Troſt durch euch tod liegt und wir ihn leider

»„nicht mehr haben koͤnnen , ſo laßt ihn uns von hinnen

„ tragen , daß wir den Recken begraben . “ Da antwortete

Volker : „ Es giebt ihn euch Niemand , nehmt ihn im

„ Hauſe , wo der Degen mit ſeinen tiefen Wunden im

„ Blute da liegt ; ſo iſt der Dienſt vollkommen , den ihr

„ Ruͤdegern thut . “ Da ſprach der kuͤhne Wolfhart : „ Gott

„ weiß , Herr Spielmann , ihr duͤrft uns nicht reizen , ihr

„ habt uns leid gethan . Duͤrfte ich vor meinem Herrn ,
o

„ ihr ſolltet in Noth kommen ; doch wir muͤſſen es laſſen ,

„ da er uns den Streit mit euch verbot . “ Da ſprach der

Fidler : „ Die Furcht iſt gar zu groß ; das kann ich nicht

„ rechten Heldenmuth nennen , wenn man alles laſſen will ,

„ was einem verboten wird . “ Die Rede daͤuchte Hagen
von ſeinem Heergeſellen gut . „ Wollt ihr den Spott nicht

„ laſſen ? “ ſprach abermals Wolfhart , „ ich verſtimm ' euch

„ leicht die Saiten , wenn ihr an den Rein zuruͤck reitet ,

„ daß ihr davon ſagen koͤnnt ; euern Übermuth kann ich

„Jaͤnger nicht vertragen . “ Da ſprach der Fidler : „ Wenn

„ ihr meine Saiten verſtimmen wollt , ſo wird euers Hel⸗

„ mes Glanz von meiner Hand gar truͤbe werden ; ich will
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„ ſchon reiten nach Burgundenland . “ Da wollt ' er zu ihm 8

ſpringen , doch ließ ihn ſein Oheim Hildebrand nicht fort

und htelt ihn feſt : „ Ich glaube , du willſt in deinem dum —

„ men Zorne wuͤthen ; meines Herrn Huld haͤtten wir dann

„ auf immer verloren . “ „ Laßt loß den Leuen , Meiſter , er

„iſt ſo grimmig ; kommt er aber mir in die Haͤnde, “ ſprach

Volker der gute Held , und haͤtt' er die ganze Welt mit

„ ſelner Hand erſchlagen , ich ſchluͤg' ihn , daß er nimmer - 9205

„ mehr eine Erzählung davon machen ſoll . “ Daruͤber war

der Berner Muth erzurnt . Wolfhart der ſchnelle gute

Degen zuckte den Schild , wie ein wilder Leu lief er auf

ihn loß , und ſeine Freunde folgten ihm ſchnell nach . Wie

weite Spruͤnge er auch zu dem Sale hin that , doch ereilte

ihn vor der Stiege noch der alte Hildebrand , er wollte

ihn nicht eher als ſich ſelbſt in den Streit kommen laſſen ;

nun fanden die beiden Elenden was ſie ſuchten . Da ſprang —

zu Hagen Meiſter Hildebrand , man hoͤrte die Schwerte 92ro

erklingen in beider Hand ; ſie waren hart erzuͤrnt , das ge

wahrte man jetzt wohl , von ihrer beider Waffen gingen

feuerrothe Blitze . Die Berner kaͤmpften bald hie bald da

in dem Streite , wie ihnen ihre Kraft gebot ; da wandte

ſich auch Hildebrand von Hagen wieder — Der ſtarke

Wolfhart lief den ſtarken Volker an und ſchlug den Fidler

auf den guten Helm , daß des Schwertes 22cke bis in die

Spangen hineinwuͤthete ; das vergalt ihm mit Kraft der

kuͤhne Spielmann , und ſchlug Wolfharten , daß er zu ſtrau - 9220

cheln begann . Sie hieben Feuer aus den Panzerringen , 5

ihrer jeglicher trug dem andern ſtarken Haß nach . Da

ſchied ſie der Degen Wolfwin von Bern , waͤre er nicht ein

Held geweſen , ſo haͤtte es nimmer geſchehen koͤnnen. Der

kuͤhne Gunther empfing mit williger Hand die hehren Hel —
den aus Amelungenland , und der ſtarke Giſelher machke

manche Helmgefäße vom Blute roth und naß . Dankwart ,

Hagens Bruder , war ein grimmiger Mann ; was er zuvor 9830
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Etzels Recken im Streite gethan hatte , das war Nichks ;

denn jetzt erſt focht tobend des kuͤhnen Aldrians Kind

Gerbart und Wichart , Helfrich und Ritſchart hatten ſchon

in manchem Sturm ſich verſucht , und ließen das jetzt

Gunthers Mannen innen werden ; auch Wolfbranden ſah

man im Streite herrlich gehn . Da focht der alte Hilde —
brand als ob er wuͤthete Auch mußte mancher kuͤhne

Recke von Wolfharts Hand tod ins Blut fallen ; ſo raͤch—
ten Rüdegern die kuͤhnen guten Recken . Ei , was zer—

malmte Siegeſtab von Bern , wie ihm ſeine Tapferkeit

rieth , im Streite ſeinen Feinden die harten Helme ! Diet —

richs Schweſterſohn konnte im Sturme nimmer Beſſeres

thun . Da der ſtarke Volker ſah , daß der kuͤhne Siegeſtab

einen blutigen Bach aus harten Panzerringen hieb , wurde

er zornig und ſprang ihm entgegen ; da mußte Siegeſtab

vom Fidler alsbald das Leben verlieren , denn er theilte

ihm von ſeiner Kunſt ſo viel mit , daß er von ſeinem

Schwerte tod liegen mußte . Das raͤchte der alte Hilde —

brand wie ihm ſeine Tapferkeit gebot . „ O weh , des lie —

„ ben Herrn, “ ſprach Meiſter Hildebrand , „ der hier von

„ Volkers Hand getoͤdet liegt ! Nun ſoll der Fidler nicht

„ laͤnger mehr leben . “ Hildebrand ' s Zorn konnte nicht

grimmiger werden . Da ſchlug er Volkern , daß dem kuͤh—

nen Spielmanne die Bande vom Helme und Schilde zu

des Sales Wand allenthalben hin ſtoben ; wodurch der

Fidler ſein Ende fand . Da drungen zum Streite Diet —

richs Mannen und ſchlugen , daß die Panzerringe weit

abflogen , und daß man die Schwertſpitzen im Gewöͤlbe

ſtecken ſah ; ſie hieben aus den Helmen einen heißen flieſ —⸗

ſenden Bach . Da ſah Hagen von Troneg Volkern tod ;

da war bei dieſem Feſte die allergroͤßte Noth , die er an

Verwandten und Mannen gelitten hatte . O weh , wie

grimmig raͤchte da Hagen den Helden ! „ Nun ſoll ſein
M9270 „ nicht genießen der alte Hildebrand ! Mein Gehilfe liegt
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hier erſchlagen von des Helden Hand , der beſte Heerge —Helde

„ſelle , den ich je gewann . “ Er ruͤckte den Schild hoͤher

und ging hauend von dannen . Der ſtarke Helfrich erſchlug

den kühnen Dankwart Gunthern und Giſelhern war

leid genug , daß ſie ihn in der ſtarken Noth fallen f

er hatte ſeinen Tod mit ſeinen Haͤnden wohl verg

Wie viel kraͤftige Fuͤrſten von manchen Landen gege

kleine Schar waren ; waͤren die Chriſt

nicht wider ſie geweſen , ſie waͤren durch ihre Kraft vor

allen Heiden wohl davon gekommen . Inzwiſchen ging

Wolfhart hin und her Gunthers Mannen allenthalben nie⸗

5uͤber die Wa 7
derhauend Er war das dritte

gekommen , und von ſeinen Haͤnden ſiel mancher Rec

nieder . Da rief der ſtarke Giſelher Wol harten an :

„ O weh , daß ich je einen ſo grimmen Feind gewann !

Sdler kuͤhner Ritter , nun wendet euch gegen mich . “ Sie

kamen nun an einander mit ſtarker Gier . Wolfhart kehrte

ſich zu Giſelhern im Streite , jeder von ihnen ſchlug man ; 928

Er drang ſo kraͤftig aufche weite Wunde . den Koͤnig ein ,

daß ihn von den Fuͤßen das Blut uͤber das weg⸗

ſprang . Mit geſchwinden grimmen Schlagen empfing der

edlen Ute Sohn den kuͤhnen Recken vi

ſtark auch Wolfh

ger Koͤnig konnte nimmer kuͤhner ſein . Da ſchlug e

der Wunde

Wolf —r Woblſ⸗

harten durch den guten Panzer , daß ihm vonPanz 0

das Blut niederfloß ; er verwundete zum Tode den Diet

richsmann ; fuͤrwahr , es haͤtt' es Niemand anders an dem

Recken gethan . Als der kuͤhne Wolfhart ſeine Wund '

empfand , ließ er den Schild fallen , hob ſeine ſtarke und

ſcharfe Waffe hoͤher , und ſchlug auch Giſelhern durch Helm

und Panzer . Beide hatten ſich nun den grimmen Tod

gegeben , da lebte von Dietrichs Mannen nun

mehr , als Hildebrand allein . Da er den Neffen fallen

ſah , konnte ihm , glaub ' ich , vor ſeinem Tode nichts lei⸗

2
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annen waren auch alle gefal

er ſelbſt und Hagen ; ſie ſtun

den im Blute an die Knie . Hildebrand ging nun zu

ſeinem Neffen , ſchloß ihn in ſeine

der aus den Haͤnden in das Blut Da blickte der tod

ſeinem Her
K 1u8 1 nick Hoine Nosr„ einen gr nigen Muth Und wenn mich meine Ver

meinem Tode beklagen wollen , ſo ſagt den

hier innen

„ wohl beweinen werden ; wenn einer euch darun

rans ſoi K. 4 8brand ſein Leben nahm , und ſprach

ein Leid entgelten , ihr h t uns

Recken beraubt . “ Er ſchlug auf Hil —

erungen ertoſen hoͤrte , den

den nahm , da er den Recken erſchlug ;

„ denn er war kuͤhn genug . Wolf —
Hzuf den Held von Troneg mit der

Gunthers

and ſeine

empfand , den von Hagens

cken und entrann mitHand ; warf den Sck

ſtarken Wund Drinnen lebte Niemand ,

Gunther und ſein Dienſt
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und brachte ſeinem Herrn die leidige Nachricht . Er fand

den Fuͤrſten traurig ſitzen , der nun noch mehr Kummer 9³⁵⁰

Blute roth — fragte

e Sorgegebot : „ Nun

er , „dieſe Wunden ſchlug mir Hagen , da ich mich aus

„ dem Hauſe wenden wollte . Kaum daß ich mit dem Leben 9380

Teufel entrann ! “ Da ſprach der Berner : „ Ganz

„ recht iſt eu

„ ſchaft zugeſtehet

„ brach ' t , den ich

mer 4 ide

„ Nun zuͤrnet

und meinen

„ wollten Ruͤdegern von dannen tragen , das wollten uns

„ Koͤnigs & bergoͤnnen . “ „ O weh

9370

„ wer der Degen iſt, der ihn erſchlagen hat ? “ Er ant⸗

ſich alsbald waffnen , denn ich will hingehn

„ mein lichtes Kampfgewand
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den aus Burgundenland ſelber fragen . “ Da ſprach Mei

er ſoll zu euch kommen ? Was ihr

von Lebenden habt , die ſeht ihr vor euch ſtehn , das

Hich mutterſelen allein , die andern ſind tod . “ Da erſchrak

dieſe Nachricht , das machte dem Helden gro

denn er hat ſo großes Leiden in der Welt noch nie

Er ſprach : „ Sind wirklich alle meine Mannen

ben , ſo hat mich Gott vergeſſen ; ich war ein reicher

nig , nun kann ich der ſehr arme Dietrich heiß

ie konnte es ſich aber zufuͤgen, “ fuhr er fort , „ daß

alle die loͤblichen Helden durch die Streltmuͤden erſtorben

„ ſind , die doch in Noth waren ? ohne meinen Ungluͤck

„ ſtern waͤr' ihnen der Tod noch fremd . Da es nun ein —

mal mein Unheil nicht länger verſchoben hat , ſo ſagt

„ mir , iſt der Recken noch Jemand geneſen ? “ Da ſprach
Meigoo Meiſter Hildebrad : „ Weiß Gott , Niemand mehr , als Ha —

„ geliebter Wolfhart , ſoll ich dich verloren haben , ſo moͤcht

H„es mich bald reuen , daß ich je geboren ward ! Und dich

„ gen allein , und Gunther der hehre Koͤnig . “ O weh ,

„ Slegeſtab , Wolfwin und Wolfbrand ! Wer ſoll mir nun

„ das Roͤmiſche Land beherrſchen helfen ) 9 ? Und iſt mir

„ der kuͤhne Helfrich , Gerbart und Wichart erſchlagen ; wie

„ kann ich die genug beklagen ? Das iſt fuͤr meine Freuden

„ der letzte Tag ! O weh , daß man vor Leid nicht ſterben

kann . “

39. Mords Ende

Dietrich ſelber ſein Gewand , und ihm

and , daß er ſich waffnete , da klagte

ſo ſehr , daß das Haus von ſeiner

Der Held gewann wieder rechten Man —E

nesmuth , im Grimme ward dann der Held gewaffnet , er
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